
Nasse Umarmungen
Gast der Woche DagmarMüller machtKindern Mut, auch mal ins kalte Wasser zu
springen. Von JacquelineSchreil

elfen wollte sie schon im-
mer, vorzugsweise Kin-
dern. „Das zieht sich
durch mein Leben“, sagt

DagmarMüller. Mit ihrer Tübinger
Initiative Schwimmenfür alle Kin-
der setzt sich Müller dafür ein, dass
Kinder eine nachhaltigeSchwimm-
ausbildungbekommen: „Schwim-
men ist Überlebensversicherung.
Es ist aberauch,Kinderwachsenzu
lassen.“

Müller, Jahrgang 1952, wuchs im
Norden auf, geboren wurde sie in
Wilhelmshaven. Ihre Mutter starb
früh, Müller bekam„wenig Zuwen-
dung in der Kindheit“. Vielleicht
sei das der Grund, warum ihr so
viel am Wohlergehen anderer Kin-
der liege. „Hinsehen und handeln
steht uns allen gut zu Gesicht“, fin-
det Müller. Sie selbst ging früh mit
gutem Beispiel voran und bewies,
dass sich Karriere und soziales En-

 

DagmarMüller
1952 geborenin Wilhelmshaven
1970 Abitur,Umzug nach Böblingen,
Einstieg bei IBM Deutschland
1975 GründungMit Herz helfen
1990 Gründung Wippe'90
bis2015 führend im Marketingbei
IBM tätig
2011 bis2012 Projekt Libros para
todosin Costa Rica
seit 2013 in Tübingen,Südstadt-
Projekt Erzählcaf6
2014 Mitglied Runder Tisch
Kinderarmut
2015 Gründung Schwimmenfür
alle Kinder

gagement nicht ausschließen.
Während sie es beim Unterneh-
men IBM zu Führungspositionen
brachte,widmetesie sich einer Rei-
he sozialer Initiativen.Einige davon
riefsie selbst ins Leben.

„Mit Herz helfen“ machte sie zu
ihrem Motto undin den Siebzigern
gleich zu ihrem ersten Projekt. Da-

„ Das Ziel muss
sein: schwimm-

sicher mit Ende der
Grundschule.
DagmarMüller, Schwimm-Aktivistin

mals noch nicht allein auf Kinder
ausgerichtet, engagierte sich Mül-
ler für die Renovierung eines Al-
tenheims, unterstützte Behinder-
tenwerkstättenund Kindergärten.

1990 richtete sie sich mit der
Wippe ’90 schon deutlich an den
Nachwuchs: Die Ganztagesbetreu-
ung im Landkreis Böblingen lag im
Argen, die Wippe schuf neue Plät-
ze. Manchmal wurde sie in ihrem
Engagement ausgebremst: Müller
erinnert sich, dass sie sich in jungen
Jahren als Kinderdorfmutter be-
warb und abblitzte. Die Begrün-
dung: Sie sei selbst noch im gebär-
fähigen Alter. Inzwischen hat Mül-
ler eine Patchworkfamiliemit Ehe-
mann, acht Kindern und Stiefkin-
dern sowie sechs Enkelinnen und
Enkeln.

Als Müller 2011 beruflich nach
Costa Rica wechselte, schloss sie
sich dem internationalen Projekt
Libros para todos („Bücher für al-

le“) an. In den Bergschulen des
Landesist es üblich, dass es in den
Klassen jeweils nur ein Schulbuch
gibt - und das hat der Lehrer. Die
Initiative kümmert sich darum,
mehr Bücheran die Bergschulen zu
bringen. „Ich habe noch das Bild
vor Augen, wie ein Junge mit sei-
nem ersten eigenen Buch unterei-
nen Baumrannte, um es sich dort in
Ruhe anzusehen“, erinnert sich
Müller. Solche Bilder kennt sie
auch heute noch, wenn ein Kind
seine Schwimmausbildungabsol-
viert hat und eine Urkundeund das
Bronze-Abzeichenerhält: „Da ren-
nen die Kinder genauso glücklich
durch die Welt.“

Nachihrer Zeit in Zentralameri-
ka entschieden sich Müller und ihr
Mann bewusst für Tübingen:„Die-
se Stadt ist jung, international und
sozial.“ Doch etwas Entscheiden-
desfehlte ihr: Als sich Müller, 2014
inzwischen im Ruhestand, dem
Runden Tisch Kinderarmut an-
schloss, stellte sie schnell fest, dass
es keine Schwimmangebote für ge-
flüchtete Kinder und Kinder aus
benachteiligtenFamilien gab. „Ich
fragte: Und was ist mit Schwim-
men?“ Dabeisei sie aufWiderstän-
de gestoßen: zu teuer, zu aufwän-
dig, zu wenig Schwimmflächen.
„Immer wiederist es passiert, dass
mir Leute gesagt haben: Das geht
nicht.“

Müller blieb an der Sache dran
und zeigte, dass es eben doch geht.
2015 gründete sie Schwimmen für
alle Kinder, eine Kooperation der
Kreisbonuscard mit dem Runden
Tisch Kinderarmutund dem Loka-
len Bündnis Familie eV. „Ein biss-

chen Überzeugungsarbeit“ sei nö-
tig gewesen, so Müller.

Über 700 Kinder und Jugendli-
che sind heute Teildes Projekts,al-
leine in diesem Jahr sind es über
300 Kinder, die dort schwimmen
lernen wollen. „Wir wollen kein
Kind zurücklassen“, betont Müller,
aberPlätze seien knapp.59 Prozent
der Grundschulkinder in Deutsch-
land können nicht sicher schwim-
men, das ist die aktuelle Zahl, die
die Deutsche Lebens-Rettungs-Ge-
sellschaft nennt.

„Als ich mit dem Projekt ange-
fangen habe, hat niemandgesagt, es
wäre ein Problem, dass Kinder
nicht schwimmen können.“ Inzwi-
schen sei man da in Tübingenwei-
ter. „Das Ziel muss sein: schwimm-
sicher mit Ende der Grundschule.“
Sie kenne das Dilemma der
Schwimmlehrerinnen und -lehrer.
Ein Kind, das nicht schwimmen
kann, kann die Lehrkraft im Unter-
richt nicht einfach ins Wasser las-
sen. Bleiben die Nichtschwimmer
jedoch am Randsitzen, lernen sie
es erst recht nicht. Hinzukommen
die Ausgrenzung und das Erlebnis,
nicht mitmachen zu können. Auch
auf Klassenfahrten dürfen Nicht-
schwimmerhäufig nicht mit.

„In der Schule unterrichtet ein
Schwimmlehrer 28 Kinder. Ein
Schwimmkurs hat in der Regelei-
nen Trainer und sieben Kinder.“
Müller wünscht sich mehr Fach-
personal im Unterricht. Auch die
Eltern müsse man in die Pflicht
nehmen, aber „ich will mich nicht
als Schlaumeierfür Eltern aufspie-
len.“ Eltern und Schule sehen laut
Müller meist den jeweils anderen

 
DagmarMüller redet lieberüberihr Herzensprojekt „Schwimmenfür
alle Kinder“als übersich selbst.

in der Verantwortung. „Schwimm-
bildungist Bildung.Also gehört das
in die Schule und sollte kostenfrei
bleiben.“ Die Kinder nehmen die
Schwimmkurse gut an. Manchmal
sei Müller nach einem Kurs
„patschnass“, obwohl sie nur am
Beckenrandstand. Dann habendie
Kinder mal wieder nicht mit ihren
Umarmungen gegeizt. „Das ist der
schönste Lohn für das ganze Team,
wenn ein Kind in seinem Selbstbe-
wusstsein wächst“, findet Müller.

Wie oft betritt sie eigentlich
selbst das Schwimmbecken?„Mo-
mentan schwimme ich jeden Mor-
gen meine tausend Meter. Das ist
meine Burnout-Prävention.“
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Lob den Unterstützern
Schwimmenfür alleKinder finanziert
sich durch Sponsoring sowie ausSpen-
den. „Ein dickes Lob gehtan alle Unter-
stützer“, so Dagmar Müller. „Denn
Schwimmenfüralle Kinderist nurim Team
undmit vielen Engagiertenzu meistern“
2018 dauertedie Schwimmausbildungpro
Kindzum Jugend-Schwimmabzeichen
Bronze im Schnitt 1,3 Jahre und kostete 528
Euro inklusiveKursen und Eintrittskarten.
Spendenkonto:Förderverein Lokales
Bündnis für FamilieeV., Stichwort „Kinder-
Card Schwimmprojekt“,
IBAN: DE09 6415 0020 0001681961
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